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Naturschutz und Tourismus in Baden-Württemberg – Vielfalt als Stärke

Sowohl der Naturschutz als auch der Tourismus haben für Baden-Württemberg eine zentrale Bedeutung. Für die 
CDU-Landtagsfraktion Anlass genug, diese wichtigen Felder der Landespolitik in den Blick ihrer parlamentarischen 
Arbeit zu nehmen und ihre Vorstellungen dazu in einem Papier zusammenzufassen.

Die CDU-Landtagsfraktion steht dafür, dass in Baden-Württemberg beide Bereiche ihren adäquaten Platz einneh-
men können. Wir setzen uns daher für ein ausgewogenes Verhältnis zwischen naturschutzfachlichen Anforderungen 
und den Interessen des Tourismus ein. Dies betrifft sowohl die Segmente des Naturerlebens und der Aktivitäten in 
der Natur als auch der Flächeninanspruchnahme für touristische Einrichtungen bis hin zum Bauen im Außenbereich 
für Angebote wie „Urlaub auf dem Bauernhof“ oder Campingplätze, Freizeit- und Sporteinrichtungen.

Wir sind überzeugt: Naturschutz und Tourismus ergänzen und stärken einander. Beide müssen in Baden-Württem-
berg eine gute Perspektive haben. Es ist unsere Aufgabe, dazu beizutragen, dass die vielfältigen Möglichkeiten 
genutzt werden. Hierzu soll das vorliegende Papier einen Beitrag leisten.

Guido Wolf MdL	 Dr. Patrick Rapp MdL
Vorsitzender der CDU-Landtagsfraktion	 Sprecher der CDU-Landtagsfraktion  
	 für Naturschutz und Tourismus 
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Für die CDU-Landtagsfraktion steht die 
Bewahrung der Schöpfung und damit der 
Erhalt der Biodiversität im Kern des Natur-
schutzes in Baden-Württemberg. Wir wol-
len die bestehende Naturschutzstrategie 
für Baden-Württemberg dynamisch und 
zukunftsorientiert weiterentwickeln. Das 
soll in Zusammenarbeit und in Abstimmung 
sowohl mit den entsprechenden Fachbehör-
den, mit den Landkreisen und Kommunen als 
auch mit den Bildungsinstitutionen im Land 
sowie mit den Verbänden des Natur- und 
Umweltschutzes und mit den verschiede-
nen Bewirtschaftern in Baden-Württemberg 
erfolgen. Neben der Naturschutzstrategie 
ist für die CDU-Landtagsfraktion eine Reihe 
von flankierenden und ergänzenden Berei-
chen grundlegend für den erfolgreichen 
Schutz von Natur und Umwelt. Im Mittel-
punkt steht dabei nicht Zwang, sondern das 
seit Langem bewährte System von Anreizen 
und Freiwilligkeit. 

Zwei Fundamente für Naturschutz 
in Baden-Württemberg

Im Wesentlichen wollen wir den Natur-
schutz in Baden-Württemberg auf zwei 
Fundamenten aufbauen. Das erste Fun-
dament bilden die Pflege, der Erhalt und 

die Fortführung der bestehenden Schutz-
gebiete aller Kategorien – vom National-
park über die Biosphärengebiete und Na-
turparks bis hin zu Vogelschutzgebieten, 
Naturschutzflächen, Bannwäldern, Moor-
schutzgebieten und weiteren Flächen mit 
besonderem Schutzcharakter. Die öffent
liche Förderung dieser Flächen sowie die na-
turschutzfachliche Beratung und Betreuung 
muss mit dem Ziel erfolgen, die dort etab-
lierten Arten mit ihren Lebens- und Entwick-
lungsräumen zu erhalten. Aber auch unserer 
Natur verpflichtete Institutionen außerhalb 
der klassischen Naturschutzkategorien wie 
etwa der Geopark Schwäbische Alb verdie-
nen unsere Unterstützung.
Wir wollen den Nationalpark Schwarzwald 
in Abstimmung mit den Menschen in der 
Region fortentwickeln. Grün-Rot hat enor-
me Defizite bei der Einrichtung des Natio-
nalparks gezeigt, vor allem bei der Einbin-
dung von Bürgerinnen und Bürgern. Im 
Fall einer Regierungsverantwortung wollen 
wir mit den Menschen in der Region, dem 
Naturschutz und weiteren Beteiligten aus 
Wirtschaft und Kommunen reden, um auf 
dieser Grundlage die Versäumnisse von 
Grün-Rot nachzuarbeiten und die nach wie 
vor vorhandenen Schwachstellen aus der 
Welt zu schaffen.

Das zweite Fundament besteht für uns da-
rin, eine naturverträgliche und naturnahe 
Bewirtschaftung der Flächen im Land zu 
ermöglichen, ohne die Eigentumsrechte 
derjenigen, die die Flächen nutzen, wei-
ter einzuschränken. Die Vernetzung von 
Biotop-Inseln, wie sie beispielsweise beim 
Alt- und Totholzkonzept umgesetzt ist, bil-
det dabei eine Möglichkeit, Nutzung der 
Fläche und Schutz auf den Flächen zu ver-
binden. Damit ist es möglich, kleinräumige 
Habitate unterschiedlicher Ausprägung zu 
vernetzen. Wir wollen aber auch Lebensräu-
me von Arten erhalten, die erst durch die 
Bewirtschaftung der Flächen entstanden 
sind und ermöglicht wurden.

Im Einzelnen:

> Das erste Fundament

Der Erhalt und die Fortentwicklung der ver-
schiedenen Schutzgebietsflächen bilden 
den Kern des ersten Fundaments und fin-
den ihren Rahmen im Übereinkommen zur 
biologischen Vielfalt des Europäischen Rats 
aus dem Jahr 2011 sowie in der Nationalen 
Strategie zur biologischen Vielfalt der Bun-
desregierung, aber auch in der Naturschutz-
strategie des Landes Baden-Württemberg. 
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gefächerten Schnittmengen mit anderen 
Disziplinen ergeben.

Ein besonderes Augenmerk wollen wir da-
bei vor allem zwei Bereichen widmen. Zum 
einen ist das die Rückkehr von Arten, die in 
Deutschland und in Mitteleuropa aus ver-
schiedenen Gründen ausgestorben sind und 
jetzt unsere Regionen wieder besiedeln. Wir 
wollen uns dabei jedoch nicht nur um die 
wohl bekanntesten Beispiele wie Luchs und 
Wolf bemühen, sondern auch Pflanzen und 
Insekten beachten, die hier wieder heimisch 
werden können. 
Um unsere Natur und die Lebensräume für 
Pflanzen, Tiere und den Menschen zu schüt-
zen, ist es daher zum anderen auch notwen-
dig, ein Monitoring aufzubauen, das uns in 
die Lage versetzt, invasive Arten zu erken-
nen und deren Auswirkungen auf unsere 
Ökosysteme sowie Wechselwirkungen mit 
unseren ökologischen Prozessen zu beurtei-
len. Auch hiervon hängt das Funktionieren 
einer zukunftsorientierten Naturschutzpo-
litik und deren Akzeptanz in unserer Gesell-
schaft ab.

> Das zweite Fundament

Schützen durch Nützen: Uns ist klar, dass 
ein Großteil der Flächen in Baden-Württem-

Naturschutz in Baden-Württemberg

Die Naturschutzverwaltung braucht eine 
ihren Aufgaben angemessene Personalaus-
stattung, gerade auch, um die bestehen-
den Schutzgebiete erhalten und fortent
wickeln zu können. Neben dem Erreichen 
der Schutzziele und dem Management der 
Schutzgebiete steht dabei auch die enge 
Kooperation mit den unterschiedlichen 

Fachverwaltungen in den Bereichen Land-
schaftsplanung, Bau, Infrastruktur und Ver-
kehr, aber auch mit den relevanten Feldern 
der Energiewirtschaft, der Wirtschaft und 
insbesondere der Forst- und Landwirtschaft 
sowie der Tourismuswirtschaft im Fokus. 
Weitere Instrumente sind für uns die Anpas-
sung und Weiterentwicklung der Aufgaben 
in der Regionalplanung, die Vernetzung von 
Biotopen sowie die Bedeutung von Wäldern 
und offenen Landschaften. Auch Schutzge-
biete wie Moore und Gewässer lassen sich 
oft nicht auf der Ebene von Städten und 
Gemeinden oder der Landkreise abgrenzen, 
sondern bedürfen einer weiträumigeren 
Betrachtung. Auch die Ausweisung neuer 
Naturschutzflächen kann nicht in jedem Fall 
nur einer kleinräumigen Betrachtung unter-
liegen. 

Wichtig ist auch, dass die Naturschutzpolitik 
auch die Erkenntnisse von Wissenschaft und 
Forschung berücksichtigen und sie in kon-
krete Maßnahmen und Instrumente umset-
zen muss. Für uns ist klar, dass Naturschutz 
und Ökologie nicht isoliert betrachtet wer-
den dürfen, sondern wir sehen einen großen 
Mehrwert in einer vielfältigen Vernetzung 
mit anderen Wissenschaftsdisziplinen, die 
sich aus den unterschiedlichen naturschutz-
fachlichen Gesichtspunkten und den breit-
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berg auf unterschiedliche Art genutzt wer-
den und genutzt werden müssen – sei es, 
um vor Ort regionale Lebensmittel zu pro-
duzieren, Holz zu ernten, Energie zu erzeu-
gen oder als Erholungsraum. Viele Formen 
der Landnutzung bestehen in unterschied-
lichen Abwandlungen schon seit einigen 
hunderten Jahren und bilden den Ursprung, 
aber auch die Form und die Ausprägung 
unserer heutigen Kulturlandschaft. Eine 
zunehmende Einschränkung der genutzten 
Flächen sehen wir auch aus naturschutz-
fachlicher Betrachtung als problematisch 
an. Jede zusätzliche Einschränkung, so sie 
nicht fachlich und wissenschaftlich fundiert 
ist, erhöht den wirtschaftlichen Druck auf 
die verbleibenden Flächen. Bei Ausgleichs-

leistungen sollte das Augenmerk verstärkt 
auch auf die Pflege vorhandener Natur- und 
Landschaftselemente gerichtet werden. 
Beim bisherigen strengen regionalen Bezug 
von Eingriff und Ausgleich können wir uns 
deutliche Lockerungen vorstellen. Dazu set-
zen wir uns auch für die Förderung und Ge-
staltung einer naturnahen Bewirtschaftung 
und Landnutzung ein, die vor allem zwei 
Ziele erfüllt: die Bereitstellung von regiona-
len Produkten in Land- und Forstwirtschaft 
sowie den Erhalt der hohen Qualität unse-
rer Produkte aus der Natur. Darüber hinaus 
zeigen uns wissenschaftliche Erkenntnisse 
auch, dass auch auf bewirtschafteten Flä-
chen eine sehr große, in manchen Fällen 
wie zum Beispiel am Kaiserstuhl einzig

artige Artenvielfalt anzutreffen ist, die sich 
über die Jahrhunderte gerade aufgrund der 
dort auftretenden Habitatsausstattung ent-
wickelt hat. Auch diese Lebensräume, für 
deren Funktionieren die Bewirtschaftung 
grundlegend ist, gilt es zu erhalten. Dabei 
können auch die Instrumente der Fläche-
nagentur Baden-Württemberg herangezo-
gen werden.

In der Flurneuordnung und der finanziellen 
Unterstützung der Verfahren sehen wir ein 
wesentliches Instrument, die Ressourcen-
schonung sowie die land- und forstwirt-
schaftliche Produktion, aber auch die öko-
nomischen Aspekte zu verbessern und so 
eine naturnahe Flächenbewirtschaftung zu 
ermöglichen. Das Instrument der Flurneu-
ordnung vereinigt dabei zusätzliche Aufga-
ben im Hinblick auf die Beratung und Un-
terstützung der Verfahrensbeteiligten, aber 
auch das Bewusstsein für ökologische Pro-
zesse am Rande und auf den bewirtschafte-
ten Flächen.

Ökokonto verstärkt nutzen

In direktem Zusammenhang steht für uns 
dabei die Weiterentwicklung der Öko-
konten. Im Besonderen sehen wir große 
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läufig zulasten von landwirtschaftlichen 
Flächen gehen. Gleichzeitig kann sich da-
durch auch der naturschutzfachliche Mehr-
wert der Ausgleichsmaßnahmen deutlich 
erhöhen. Ein gutes Beispiel hierfür wäre es, 
Maßnahmen zu bündeln und zum Beispiel 
in den Erhalt und die Bewirtschaftung von 
Trockenmauern oder die Pflege von Streu-
obstbeständen zu leiten. 

Ausgehend von der Problemstellung eines 
sehr unterschiedlichen Flächenbedarfs der 
Kommunen in Baden-Württemberg sehen 
wir im verstärkten Einsatz von Ökopunkten 
eine Möglichkeit, den Flächenverbrauch 
im Land in noch viel stärkerem Maße zu 
begrenzen, ohne dabei die Landnutzung 

Chancen für den Einsatz und die Bündelung 
von Ökopunkten und Ausgleichsmaßnah-
men. Wir wollen mögliche Maßnahmen viel 
stärker als bisher auf regional bedeutende 
Projekte lenken und damit einen wesentlich 
effizienteren Einsatz dieses Instruments be-
wirken. Durch die Bündelung werden damit 
deutlich umfangreichere Projekte ermög-
licht und vor allem die Arbeit des ehren
amtlichen Naturschutzes in viel stärkerer 
Weise unterstützt, als das bisher der Fall 
war. Auch dient diese Bündelung dazu, dass 
Ausgleichsmaßnahmen nicht mehr zwangs-

zu beschränken oder Kommunen in ihrer 
Entwicklung zu bremsen. Wir wollen die 
Nutzung in keinem Fall dirigieren, sondern 
zusammen mit den beteiligten Verbänden 
aus Natur- und Umweltschutz sowie den 
Landnutzern und den kommunalen Spit-
zenverbänden gemeinsam entwickeln und 
ermöglichen. Unser Ziel ist es, eine ausge-
wogene Balance vor dem Hintergrund der 
Flächeninanspruchnahme zu schaffen und 
einer gesellschaftlich tragfähigen und zu-
kunftsgerichteten Entwicklung in Baden-
Württemberg einen neuen Weg zu bereiten, 
in dessen Mittelpunkt sowohl ökologische 
als auch der Entwicklung der Kommunen ge-
schuldete Ansprüche stehen und verbunden 
werden können.

Naturschutz in Baden-Württemberg



Gentechnikfreie Landwirtschaft, 
aber Forschung ermöglichen

Die landwirtschaftliche Produktion in Ba-
den-Württemberg arbeitet ohne Gentech-
nik. Die Sorgen der Menschen nehmen wir 
ernst und empfehlen unseren landwirt-
schaftlichen Betrieben, keine gentechnisch 
veränderten Organismen anzubauen. Mit 
Blick auf die Entwicklungen der Gentechnik 
weltweit – sei sie für die Herstellung medi-
zinischer Produkte aus natürlichen Rohstof-
fen oder aus Gründen der Maximierung von 
agrarwirtschaftlicher Produktion betrieben 
– sehen wir es jedoch als wichtig und richtig 
an, die Forschung über gentechnisch verän-
derte Organismen in Baden-Württemberg 
weiterhin zu ermöglichen. Wir fördern da-
mit nicht die Einführung der Gentechnik. 
Vielmehr wollen wir damit den wissen-
schaftlichen Einfluss in diesen Forschungs-
bereichen erhalten und auch die Chancen 
von sinnvollen Entwicklungen weiterhin er-
möglichen sowie neue Gefahren rechtzeitig 
erkennen können. Es ist für uns dabei selbst-
verständlich, dass eine derartige Forschung 
nur unter besonderen Rahmenbedingungen 
machbar ist – und nur für diesen Bereich 
sind wir bereit, entsprechende Grundlagen 
zu schaffen. 

Bildung – Bewusstsein für Natur
schutz, ökologische Prozesse  
und ein Miteinander von Ökologie 
und Landnutzung stärken

Das Bewusstsein für den Naturschutz und 
für ökologische Prozesse, aber auch für das 
Miteinander von Ökologie und Landnutzung 
kann nur erfolgreich in die Zukunft wirken, 
wenn wir als Gesellschaft die Grundlagen 
kennen. 

Wichtig ist uns dabei, in Kindergärten und 
Schulen die Bedeutung der Ökosysteme 
und der Prozesse, aber auch die Notwen-
digkeit der Nutzung der Natur für unsere 
Gesellschaft verstärkt darzustellen. Dabei 
gilt es, die verschiedenen Zusammenhänge 
zu vermitteln, die sich in den Ökosystemen, 
aber auch durch die Landnutzung ergeben.

Ehrenamtlichen Naturschutz und 
Kommunikation unterstützen

Als CDU-Landtagsfraktion ist uns die Be-
deutung des ehrenamtlichen Naturschutzes 
und der Arbeit der Naturschutzgruppen vor 
Ort, aber auch des Engagements von Land-
wirten, Forstwirten, Imkern, Jägern und Fi-
schern sowie allen anderen am Naturschutz 

Beteiligten bewusst. Wir sehen es daher als 
grundlegend an, diese Arbeiten weiterhin 
durch die Einbindung in Entscheidungspro-
zesse auf der kommunalen Ebene, aber auch 
durch die schon bisher erfolgreichen Rah-
menbedingungen bis hin zum Vertragsna-
turschutz und der weiteren Entwicklung der 
Landschaftserhaltungsverbände zu beglei-
ten und zu unterstützen. Durch die breite 
Einbindung der Ehrenamtlichen wollen wir 
zugleich eine zusätzliche Akzeptanz für die 
Belange des Naturschutzes erreichen. Die 
flächige Verwurzelung von Naturschutzauf-
gaben in der Mitte unserer Gesellschaft ist 
für uns daher ein wichtiges Standbein im 
Naturschutz unseres Landes.
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Urlaub in der Stadt und  
auf dem Land

Der Tourismus in Baden-Württemberg zeich-
net sich durch die besondere Verbindung 
und das Zusammenspiel zwischen städti-
schen und ländlich geprägten Räumen mit 
ihren jeweiligen Segmenten im Tourismus, 
aber auch durch deren wechselseitige Nut-

zung und Inanspruchnahme von Urlaubern 
in der Stadt und auf dem Land während des 
Aufenthalts aus. Tourismuspolitik stellt für 
uns als CDU-Landtagsfraktion daher ein Po-
litikfeld dar, das die ländlichen Räume und 
die Städte in gleichem Maß einschließt und 
daher auch Bindeglied zwischen Stadt und 
Land ist. Auch das Thema Natur und Erho-
lung nimmt beim Urlaub und bei den Reise-

13

Tourismus in Baden-Württemberg 
Vielfalt als Stärke

Der Tourismus in seiner gesamten Band
breite spielt in ganz Baden-Württemberg 
eine bedeutende Rolle. Er ist nicht nur einer 
der bedeutendsten Wirtschaftszweige im 
Land, sondern aufgrund seiner Vielschich-
tigkeit auch ein Bindeglied zwischen Ökono-
mie und Ökologie sowie zwischen Stadt und 
Land in Baden-Württemberg. Wir freuen uns 
über jeden Gast, der die breitgefächerten 
touristischen Angebote in Baden-Württem-
berg in Anspruch nimmt – vom Urlaub auf 
dem Bauernhof, dem Campingplatz und in 
der Ferienwohnung bis hin zum Hotel. 

Für uns gilt es, die Stärken Baden-Württem-
bergs im Hinblick auf unsere Landschaften, 
auf die touristischen Bereiche von Städte-
tourismus und Messewesen über das Na-
turerleben bis hin zur Kultur und Kulinarik, 
aber auch mit Blick auf die Wellness-, Sport- 
und Gesundheitsangebote sowie die Heil- 
und Staatsbäder zu erhalten und weiterzu-
entwickeln. Die Bildung von Dachmarken 
und eine gemeinsame Tourismuswerbung 
im In- und Ausland sind dabei wichtige Ziele 
für das Tourismusland Baden-Württemberg. 
Die Unterstützung der verschiedenen Tou-
rismuseinrichtungen, aber auch die Förde-
rung neuer, innovativer und nachhaltiger 
Ideen ist dabei grundlegend. 
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des Naturerlebens und der Aktivitäten in 
der Natur als auch der Flächeninanspruch-
nahme für touristische Einrichtungen bis 
hin zum Bauen im Außenbereich für An-
gebote wie „Urlaub auf dem Bauernhof“ 
oder Campingplätze sowie Freizeit- und 
Sporteinrichtungen. Ebenfalls betrach-
ten wir hierbei die Angebote der Initiative 
„Schmeck den Süden“ sowie die Wichtigkeit 

gründen der Gäste eine wichtige Rolle ein. 
Somit stehen auch die Themen Tourismus, 
Natur, Landwirtschaft und Naturschutz in 
einem besonderen Verhältnis. 

Wir setzen uns daher für ein ausgewogenes 
Verhältnis zwischen naturschutzfachlichen 
Anforderungen und den Interessen der Tou-
risten ein. Das betrifft sowohl die Segmente 

der regionalen Gastronomiebetriebe im 
Land – gerade im Hinblick auf die Angebote 
von heimatnah produzierten und saisona-
len Produkten. 

Tourismus gezielt fördern

Wir stehen als CDU-Landtagsfraktion für 
eine ausgewogene Förderpolitik im Touris-
mus. Das bedeutet in erster Linie, dass wir 
die unterschiedlichen Tourismussegmente 
unterstützen und damit die Vielfalt im Tou-
rismusland Baden-Württemberg stärken 
wollen. Die Fördermöglichkeiten sehen wir 
dabei vor allem in vier Kernbereichen, die 
die unterschiedlichen Elemente im touristi-
schen Angebot widerspiegeln:

>	 Förderung der touristischen Infrastruk-
tur mit einem besonderen Schwerpunkt 
auf interkommunalen und regional wirk-
samen Projekten, zum Beispiel im Raum 
Nordschwarzwald.

>	 Förderung von Maßnahmen, die die 
Struktur im Tourismus stärken und ihren 
Schwerpunkt in der einzelbetrieblichen 
Förderung haben, insbesondere auch 
für Gastronomie und Beherbergungsbe
triebe.



>	 Förderung und Unterstützung unserer 
Heilbäder, um deren Erhalt und Weiter-
entwicklung zu ermöglichen.

>	 Förderung der Tourismuswerbung mit 
einer klaren Zielsetzung der Bildung von 
Dachmarken und regionalen Projekten – 
als Beispiel dient uns hier die Tourismus-
werbung des österreichischen Bundes
landes Vorarlberg.

>	 Unterstützung für die unserer Natur ver
pflichteten Institutionen wie etwa den 
Schwarzwaldverein, den Schwäbischen 
Albverein oder den Geopark Schwäbische 
Alb, die mit ihrer Arbeit für viele wichtige 
Leuchttürme der Tourismusdestination 
Baden-Württemberg stehen.

Die Förderinstrumente im Tourismus kön-
nen und sollen dabei gleichzeitig mehrere 
Ziele verfolgen: Es sollen konkrete Pro
jekte – private wie öffentliche Einrichtun-
gen – zur Stärkung der Strukturen oder zu 
deren Neuaufbau gezielt gefördert werden. 
Das gilt insbesondere auch für die örtlichen 
Gastronomiebetriebe, die über ihre Bedeu-
tung für den Tourismus hinaus Teil der dörf-
lichen und der städtischen Strukturen sind. 
Im Rahmen der Förderung sollen überdies 
ökologische Belange wie auch Komponen-
ten der Erreichbarkeit und Mobilität einbe-
zogen werden. Im Zentrum einer künftigen 
Förderpolitik sieht die CDU-Landtagsfrak-
tion zusätzlich die Bündelung von zahlrei-
chen Einzelmaßnahmen, um damit eine effi

zientere Gestaltung touristischer Projekte 
zu erreichen.

Unsere Heilbäder als  
Leuchttürme für den  
Kur- und Bädertourismus

Die CDU-Landtagsfraktion sieht in den 
Staats- und Heilbädern des Landes – auch 
denen in kommunaler Verantwortung – he-
rausragende Vorbilder für den Kur- und Bä-
dertourismus in Baden-Württemberg. Wir 
wollen diese besonderen Einrichtungen, 
die bereits bisher unter Beteiligung des 
Landes betrieben werden, in ihrer jetzigen 
Trägerstruktur erhalten und stehen zu einer 
weiterhin verlässlichen Unterstützung der 
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Tourismus in Baden-Württemberg

Bäder- und Kurverwaltung Baden-Württem-
berg, des Staatsbades Bad Wildbad, der Ba-
denweiler Thermen und Touristik sowie der 
Kurverwaltung Bad Mergentheim ebenso 
wie der Heilbäder in kommunaler Träger-
schaft.

Familienfreundliche, 
seniorenfreundliche und 
barrierefreie Angebote

Viele Studien und die Erfahrungen der Bran-
chen belegen die zunehmende Bedeutung 
des Familienurlaubs oder der Familienkurz-
reise. Gleichzeitig zeigt sich aber auch, dass 
sich die grün-rote Landesregierung dieser 
Form der touristischen Nachfrage bisher 
nicht widmet. Als Christdemokraten setzen 
wir uns daher für die Unterstützung fami-
lienfreundlicher Angebote ein. In gleicher 
Weise wollen wir touristische Angebote 
für Senioren und mehr Barrierefreiheit für 
Gäste mit Behinderungen fördern und un-
terstützen. Insbesondere im Bereich der 
Beratung und Betreuung der Akteure sehen 
wir als CDU-Landtagsfraktion hier ein 
enormes Potenzial in diesen Tourismusfel-
dern. Wir setzen dabei auf die Eigenverant
wortung und die Mitarbeit der jeweiligen 
Anbieter. Insbesondere wollen wir mit lan-
deseigenen Einrichtungen Vorbilder schaf-
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fen und die daraus folgenden Erkenntnisse 
der gesamten Branche verfügbar machen. 
Überdies wollen wir interdisziplinäre An-
sätze verfolgen, wenn es darum geht, fa-
milienfreundliche, seniorenfreundliche und 
barrierefreie Angebote auch im Hinblick auf 
die Mobilität und Erreichbarkeit einzubin-
den.

Tourismuswerbung in  
Baden-Württemberg 

„Trommeln gehört zum Handwerk“ – wir als 
CDU-Landtagsfraktion sehen die Werbung 
für das Tourismusland Baden-Württemberg 
als einen der wichtigsten Erfolgsfaktoren an. 
Baden-Württemberg kann mit unterschied-
lichen Naturräumen vom Bodensee bis zum 
Kraichgau, mit Höhepunkten im Wellness- 
und Gesundheitsbereich, mit verschiedenen 
Angeboten für Sommer- und Wintersport-
begeisterte, für Gäste, die Natur erleben 
wollen, sowie für Kultur- und Kunstinteres-
sierte und für diejenigen, die die kulinari-
schen Angebote in Stadt und Land genießen 
wollen, national und international punkten. 
Diese Diversität gilt es stärker herauszuar-
beiten und zu vermarkten. 

Jedes Tourismussegment ist wichtig und 
fester Bestandteil der touristischen Vielfalt 

unseres Landes. Wir bekennen uns daher 
auch künftig zur Wintersportdestination 
Baden-Württemberg. Es ist sinnvoll, den 
Wintersport im Land zu stärken – einmal 
aus ökologischen Gründen mit Blick auf die 
Entfernung zu den Wintersportorten in den 
Alpen, aber auch, um die Wertschöpfung in 
der Region zu halten. 

Die Tourismuswerbung in Baden-Württem-
berg muss dieser Vielfalt Rechnung tragen 
und sie auch hervorheben. Die nationale 
und internationale Werbung soll diese Viel-
falt sinnvoll bündeln. Die national und in-
ternational bekannten Städte und Regionen 
können Ausgangspunkte für die mannigfal-
tigen Angebote und die unterschiedlichen 
Einrichtungen und Landschaften in deren 
Umfeld sein. Wichtig ist der CDU-Land-
tagsfraktion dabei, dass die für die Touris-
muswerbung verfügbaren Haushaltsmittel 
effizienter als bisher und gewinnbringend 
für alle Regionen und die verschiedenen Ak
teure eingesetzt werden. Wir stehen auch 
zur Unterstützung der Tourismusforschung, 
um verbindliche Grundlagen zu schaffen, 
aber auch Trends rechtzeitig zu erkennen. 
Wir wollen daher die bisherige Konzeption 
des Tourismus überarbeiten und an die ver-
änderten Rahmenbedingungen im Touris-
mus anpassen.

Die CDU-Landtagsfraktion wird sich zu-
sammen mit den jeweiligen Verbänden und 
den Vertretern der Kommunen für einen 
gemeinsamen landesweiten Rahmen im 
Tourismusmarketing einsetzen. In gleicher 
Weise wollen wir die Qualitätskriterien im 
Tourismus gemeinsam mit allen Beteiligten 
weiterentwickeln und zu einem einheitli-
chen, sichtbaren Bestandteil des Destina
tionsmarketings machen. Auf der Grundlage 
von wissenschaftlichen Erkenntnissen, von 
Trendanalysen sowie von Praxiserfahrun-
gen kann und soll die Tourismusmarketing 
Baden-Württemberg die Tourismusakteure 
in allen relevanten Segmenten beraten und 
unterstützen.
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Tourismus in Baden-Württemberg
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Unsere Ziele für das  
Tourismusland  
Baden-Württemberg

>	 Bildung von Dachmarken und eine 
gemeinsame Tourismuswerbung im  
In- und Ausland

>	 Unterstützung der verschiedenen 
Tourismuseinrichtungen sowie Förde-
rung neuer, innovativer und nachhaltiger 
Ideen

>	 Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 
naturschutzfachlichen Anforderungen 
und den Interessen der Touristen

>	 Förderung unterschiedlicher Tourismus-
segmente unter Einbeziehung ökologi-
scher Belange sowie von Komponenten 
der Erreichbarkeit und Mobilität

>	 Staats- und Heilbäder in ihrer jetzigen 
Trägerstruktur erhalten

>	 Unterstützung und Förderung touristi-
scher Angebote für Familien und Senio-
ren sowie mehr Barrierefreiheit für Gäste 
mit Behinderungen

>	 Effiziente Werbung, die der touristischen 
Vielfalt in Baden-Württemberg Rechnung 
trägt

>  Unterstützung der Tourismusforschung, 
um Trends rechtzeitig zu erkennen
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